
 
 
 

05.10.2016 Niederschrift 003/2016 

 

Ausschuss für Arbeitsmarkt und Wirtschaftsförderung 
am 06.09.2016 | Kreishaus Unna | Freiherr-vom-Stein-Saal C.002-C.003 |  
Friedrich-Ebert-Straße 17 | 59425 Unna 
 
 
Beginn 16:00 Uhr Ende 17:45 Uhr 
 
 
Anwesend: 

Vorsitzender 

Herr Martin Wiggermann  

Kreistagmitglieder SPD 

Herr Hartmut Ganzke anwesend bis 17.10 Uhr 

Herr Jens Hebebrand anwesend bis 17.10 Uhr 

Frau Christine Hupe  

Herr Jürgen Kerl Vertretung für Frau Martina Eickhoff 

Frau Ursula Lindstedt  

Sachkundige Bürger/innen SPD 

Frau Sabina Müller  

Herr Klaus-Peter Winkler  

Kreistagmitglieder CDU 

Herr Carsten Böckmann Vertretung für Frau Martina Plath 

Herr Jan-Eike Kersting  

Herr Herbert Krusel  

Herr Gerhard Meyer  

Herr Carl Schulz-Gahmen  

Sachkundige Bürger/innen CDU 

Herr Stephan Wehmeier  

Kreistagmitglieder BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Herr Hans-Ulrich Bangert Vertretung für Herrn Jochen Nadolski-Voigt 

Sachkundige Bürger/innen BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Herr Peter Büttner  

Kreistagmitglieder Linksfraktion 

Herr Werner Sell  

Sachkundige Bürger/innen GFL-Lünen / UWG-Selm 

Herr Markus Werthebach  

Kreistagmitglieder FW 

Herr Helmut Stalz  

Beratendes ordentliches Mitglied 

Herr Andreas Wette anwesend bis 17.15 Uhr 
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Gäste 

Herr Uwe Ringelsiep, Geschäftsführer Jobcenter Kreis Unna  

Herr Thomas Helm, Geschäftsführer Agentur für Arbeit Hamm  

Verwaltung 

Herr Torsten Göpfert, Dezernent  

Herr Norbert Diekmännken, Fachbereichsleiter  

Frau Birgit Diers, Schriftführerin  
 

Herr Wiggermann begrüßt die anwesenden Damen und Herren und eröffnet die Sitzung. Er teilt mit, dass die 

Einladung zu der Sitzung am 25.08.2016 verschickt wurde. Da sich auf seine Frage hin niemand meldet, 

dem die Einladung nicht fristgerecht zugegangen ist, stellt er die form- und fristgerechte Einladung sowie die 

Beschlussfähigkeit des Ausschusses fest. Änderungen oder Ergänzungen in der Tagesordnung ergeben 

sich nicht, so dass wie folgt beraten wird: 

  

 

Tagesordnung: 

Öffentlicher Teil 

Punkt 1    Fragestunde für Einwohnerinnen und Einwohner 
   
 

Punkt 2    Tätigkeitsbericht des Jobcenters Kreis Unna; 

Bericht Herr Uwe Ringelsiep, Geschäftsführer Jobcenter Kreis Unna 
   
 

Punkt 3    Aktuelle Ausbildungsmarktsituation; 

Bericht Herr Thomas Helm, Agentur für Arbeit Hamm 
   
 

Punkt 4    Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse; 

Bericht Herr Dr. Michael Dannebom, Wirtschaftsförderung Kreis Unna (WFG) 
   
 

Punkt 5    Gewerbeflächenentwicklung; 

Bericht Herr Dr. Michael Dannebom, WFG 
   
 

Punkt 6    Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen 
   

 

Nichtöffentlicher Teil 
 

Punkt 7    Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen 
   

 

Öffentlicher Teil 

Punkt 1  Fragestunde für Einwohnerinnen und Einwohner 

 

Fragen von Einwohnerinnen und Einwohnern ergeben sich nicht. 
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Punkt 2  Tätigkeitsbericht des Jobcenters Kreis Unna; 

Bericht Herr Uwe Ringelsiep, Geschäftsführer Jobcenter Kreis Unna 

 

Erörterung 

Herr Ringelsiep teilt mit, dass sich die kommunal zu finanzierenden Kosten der Unterkunft (KdU) tagesaktu-

ell auf einem sehr guten Stand befände. Der August sei der zweitbeste Monat des Jahres gewesen und 

auch der Monat September könne ähnlich gut abgeschlossen werden. Für 2016 sei ein KdU-Jahresaufwand 

von unter 92 Millionen Euro absehbar. Im Bereich der kommunalen Leistungen belege man nach wie vor 

den ersten Platz im Kennzahlenvergleich nach § 48 a SGB II. Bei den Bundesleistungen hätte man sich den 

dritten Platz sichern können. Ein erster Platz bestehe ebenfalls weiterhin für die Integrationsquote; der Ab-

stand zum Zweitplatzierten hätte sich deutlich vergrößert. Der Bereich des Langzeitleistungsbezuges liege 

auf einem guten zweiten Platz. Dabei sei darauf zu achten, diese positiven Werte zu halten. An der Entwick-

lung der Jugendarbeitslosigkeit im SGB II möchte er das verdeutlichen. Drei Jahre lang hätte man die Ju-

gendarbeitslosigkeit überproportional abgebaut; in diesem Jahr käme es wieder zu einer Steigerung. Im 

System seien auch Zuwanderer existent und da würden 100 Fälle bereits einiges verändern. Damit man hier 

weiterhin die positive Entwicklung fortschreiben könne, müsse man präventiv tätig werden und über eine 

Aufstockung des Personals nachdenken. Gleiches gelte für den Bereich der Langzeitarbeitslosigkeit, denn 

auf dem Helfermarkt gebe es rückläufige Zahlen. Dem Helfermarkt würden überwiegend Zuwanderer zuge-

ordnet. Dort müsse eine intensive Betreuung stattfinden. Die seit zwei Jahren sehr erfolgreiche Integrations-

arbeit werde nun Auswirkungen auf die zugeteilten Bundesmittel haben, so Herr Ringelsiep. Es müsse da-

von ausgegangen werden, dass dem Jobcenter Kreis Unna für 2017 rund 2 Mio. Euro Bundesmitteln im 

Eingliederungstitel (EGT) weniger zur Verfügung stehen werden. Wichtig sei, hier nach kreativen Lösungen 

zu suchen, damit auch mit weniger Finanzmitteln ein positiver Weg gegangen werden könne. Schwerpunkt-

mäßig sollte man die Bereiche Jugendliche und Langzeitarbeitslosigkeit in den Fokus nehmen. 

 

Herr Göpfert ergänzt, dass die „Wirkungsorientierte Steuerung (WOS)“ diesem Arbeitsfeld zukünftig Priorität 

geben werde. Es müsse erörtert werden, wie sich der Kreis WOS in diesem Bereich vorstelle und wo Hand-

lungsansätze lägen. Das primäre fiskalische Ziel einer WOS läge sicherlich darin, die Kosten der Unterkunft 

(KdU) dauerhaft zu senken und dadurch den Kreishaushalt zu entlasten. Bei allen Zielen dürfe man aber den 

Menschen nicht aus dem Blick verlieren. Dort, wo Gestaltungsmöglichkeiten bestünden, müsse die Wir-

kungsorientierung in den Fokus gerückt werden. Dazu werde zur gegeben Zeit ein entsprechender Bera-

tungsvorschlag vorgelegt. Die Themen „Kein Kind zurücklassen!“ bzw. „Gelingendes Aufwachsen“ bringt er 

ebenso damit in Verbindung. Auch Eltern müssten unterstützt werden, insbesondere die, die möglicherweise 

im Langzeitleistungsbezug stünden bzw. langzeitarbeitslos seien, um deren Kindern die Möglichkeit geben 

zu können, aus der Spirale der sozialen Sicherungssysteme herauszufinden. Das sei deshalb wichtig, weil 

es bei einem Langzeitleistungsbezug nach mehr als drei Jahren immer unwahrscheinlicher werde, dass das 

Jobcenter eine Integration in Arbeit erreichen könne. Unter der Federführung der Stadt Dortmund gäbe es 

Ansätze zu einem sozialen Arbeitsmarkt, denen sich der Landrat des Kreises Unna sowie alle anderen Land-

räte und Oberbürgermeister des Ruhrgebietes angeschlossen hätten. Dabei handele es sich um ein Modell-

projekt eines sogenannten Arbeitsmarktfonds. Das dafür erstellte Konzeptpapier wird zur Niederschrift gege-

ben (Anlage 1). 

 

Auf Nachfrage von Herrn Bangert antwortet Herr Ringelsiep, dass sich die individuelle Förderung sowohl auf 

die Quotierung als auch auf das sozialpädagogische Konzept beziehe. Der Kreis Unna sei sehr heterogen. 

So sei es zum Beispiel durchaus möglich, dass ein Modell, das in Selm angewandt würde, für Schwerte nicht 

das richtige sei. Die Jugendarbeitslosigkeit müsse generell mehr in den Fokus rücken durch eine Personal-
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aufstockung im Jobcenter. Bei der Langzeitarbeitslosigkeit läge der Schwerpunkt im Nordkreis (Lünen, Berg-

kamen und Kamen). Dort sei auch über Maßnahmen nichts erreichbar. 

 

Herr Wiggermann richtet seinen Dank an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Jobcenters, denn diese 

hätten einen Großteil dazu beigetragen, dass die Zahlen sich insgesamt sehr positiv darstellen ließen. 

 

 

Punkt 3  Aktuelle Ausbildungsmarktsituation; 

Bericht Herr Thomas Helm, Agentur für Arbeit Hamm 

 

Erörterung 

Herr Wiggermann weist auf eine Presseveröffentlichung hin, wonach laut Industrie- und Handelskammer 

(IHK) die Ausbildungszahlen 2016 im Kreis Unna rückläufig seien. In Hamm und Dortmund hingegen seien 

sie deutlich gestiegen. Da sich dieser Ausschuss mit Jugendarbeitslosigkeit und Prävention auseinanderset-

ze, habe er das zum Anlass genommen, Herrn Helm von der Agentur für Arbeit berichten zu lassen. 

 

Herr Helm berichtet anhand einer Folienpräsentation (Anlage 2). Bei den angeführten Daten handele es sich 

nicht um Arbeitslosenzahlen, sondern um die Bewerberinnen und Bewerber für Berufsausbildungsstellen. 

Zur Folie 6 erläutert er, dass sich in einigen Wirtschaftsbereichen die gute konjunkturelle Entwicklung nicht 

unbedingt beim Angebot an Ausbildungsstellen abzeichne. Das sei schade, denn Jugendliche würden sich 

durchaus für als Zukunftsbranchen geltende Bereiche interessieren. Bezogen auf Folie 7 teilt er mit, dass 

zum Beispiel in Münster zurzeit 1,7 Stellen und in Soest 1,4 Stellen pro Bewerber vorlägen. Der Ausbil-

dungsmarkt bleibe weiterhin ein Problem, so Herr Helm.  

 

Herr Meyer führt aus, dass bundesweit immer wieder ein Fachkräftemangel propagiert würde. Man habe 

prognostiziert, dass dieser durch die Asylbewerber beseitigt werden könne. Wenn er die Region betrachte, 

dann scheine das aber nicht der Fall zu sein. Er möchte wissen, welche Stellungnahmen diesbezüglich von 

der IHK kämen. 

 

Herr Helm antwortet, dass bei vielen Flüchtlingen die Integration, so auch der Sprachkurs, eine längere Zeit 

in Anspruch genommen hätte und erst jetzt mit einer entsprechenden Ausbildung begonnen werde. Ohne 

Sprache sei es sehr schwierig, überhaupt eine Berufsausbildung zu absolvieren. Ein weiteres Problem sei, 

dass einige Stellen nur schwer besetzt werden könnten, da das entsprechende Interesse an diesen Stellen 

fehle. Aber auch Arbeitgeber seien nicht bereit, von ihren Anforderungen an die Bewerber abzuweichen. Sie 

stellten sich nicht dem in der Region vorhandenen Bewerberpotential. Ein Blick auf die Zahlen zeige, dass 

das Grundproblem weiter bestehe, denn es lägen eben nur 0,6 Stellen pro Bewerber vor. Für einen entspre-

chenden Ausgleich müssten mehr Stellen vorhanden sein. Die Appelle für mehr Ausbildung und mehr Stel-

len dürften daher nicht enden. 

 

Auf Nachfrage von Herrn Schulz-Gahmen antwortet Herr Helm, dass Auszubildende genauso pendelten wie 

andere Berufstätige. Er sehe eher das Problem in den Personen, die weniger selbstmotiviert nach einer 

Ausbildungsstelle suchen müssten. Jemand mit sozialen Risiken könne sich auch das Pendeln finanziell oft 

nicht erlauben. Ausbildung sei, auch politisch gesehen, eine Frage der Region. Ausbildungen außerhalb der 

Region schwächten diese, denn die Personen würden häufig nach der Ausbildung dort wohnen und arbei-

ten. 
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Herr Dr. Dannebom erläutert, dass ein „Matchingproblem“ vorläge. Demnach sei es problematisch, einen 

Ausbildungsplatz mit dem richtigen Bewerber zu besetzen. Zum 31.08. seien von der IHK 4,6 Prozent und 

von der Handwerkskammer 3,13 Prozent weniger abgeschlossene Ausbildungsverträge gemeldet worden. 

Zurzeit gäbe es bei der Handwerkskammer noch 48 offene Ausbildungsstellen. Auch in anderen Kreisen 

lägen freie Kapazitäten vor. Man müsse versuchen, die hier vorhandenen, motivierten Bewerber außerhalb 

des Kreises Unna zu vermitteln. Hier sei Unterstützung eine bessere Investition als eine Nichtversorgung. 

 

Auf Nachfrage von Herrn Wiggermann antwortet Herr Helm, dass in Hamm ebenfalls ein schlechter Ausbil-

dungsmarkt existiere und in Dortmund sähe es ähnlich aus. Dennoch sei Dortmund nach wie vor attraktiv. 

 

Herr Helm erläutert auf Nachfrage von Herrn Büttner, dass für ausbildungsbegleitende Hilfen im Kreis Unna 

Einiges investiert werde. Dabei handele es sich um Nachhilfeunterricht während einer Ausbildung oder um 

die sogenannte „Einstiegsqualifizierung“, zum Bespiel auch für Flüchtlinge. Berufsvorbereitende Bildungs-

maßnahmen würden nach wie vor durchgeführt. An dieser Stelle mache er deutlich, dass die Personen, 

Maßnahmen nur wahrnähmen, weil sie keinen Ausbildungsplatz bekämen. Für Menschen mit besonderen 

Handicaps gebe es die Möglichkeit einer geförderten Ausbildung. Flüchtlinge nähmen an einer von der IHK 

durchgeführten Anerkennungsberatung teil. Eine unabhängige Anerkennungsberatung existiere ebenso. 

Betriebe würden Flüchtlinge in erster Linie für Praktika einstellen. Hierdurch seien bereits Integrationen in 

geringer Anzahl gelungen. Die Thematik der fehlenden fachlichen Anerkennung sei noch nicht so existent, 

würde aber zukünftig mehr in den Fokus rücken. 

 

Herr Dr. Dannebom ergänzt, dass sowohl im Ansiedlungsprozess als auch bei den Bestandsanalysen mit 

den Unternehmen das Augenmerk immer auf das Thema Ausbildung gelegt werde. Bei Betrachtung der 

Zahlen der IHK bezüglich vorhandener Ausbildungsbetriebe zeige sich der Strukturwandel deutlich. Anfang 

der 1990er Jahre seien es 715 Ausbildungsbetriebe gewesen; inzwischen gäbe es 1.000 Ausbildungsbetrie-

be. Beispielhaft führt er die Stadt Bergkamen an. 1990 hätte Bergkamen 53 Ausbildungsbetriebe mit 327 

Auszubildenden gehabt. Heute gäbe es 92 Ausbildungsbetriebe mit 186 Auszubildenden. Es müsse weiter-

hin Überzeugungsarbeit dahingehend geleistet werden, dass Ausbildung gerade im Sinne der Fachkräfteori-

entierung notwendig sei. Im Ergebnis weist er darauf hin, dass Ende der 1990er Jahre 1.400 IHK-

Ausbildungsverträge und im Jahre 2005 1.600 abgeschlossen worden seien. Damit befände man sich auf 

einem guten Weg zu einer deutlichen Gegensteuerung; ausreichend sei das aber noch nicht. 

 

 

Punkt 4  Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis-

se; 

Bericht Herr Dr. Michael Dannebom, Wirtschaftsförderung Kreis Unna (WFG) 

 

Erörterung 

Herr Dr. Dannebom berichtet anhand einer Folienpräsentation (Anlage 3), die gemeinsam von Wirtschafts-

förderung und Agentur für Arbeit erstellt worden sei. Bezugnehmend auf Folie 6 teilt er mit, dass in Werne 

durch einzelne betriebliche Vorgänge, wie zum Beispiel die Restrukturierung bei AB Elektronik, ein deutlicher 

Verlust festgestellt werden musste. Dabei handele es sich nach seiner Einschätzung aber nur um ein tempo-

räres Problem. In Bönen seien die Neuansiedlungen zurückgegangen, daher die geringe Prozentzahl. Zur 

Folie 7 führt er aus, dass das Bruttoarbeitsentgelt nach wie vor sehr niedrig sei. Bei den Betrieben müsse in 

Innovation und Bildung bei den Betroffenen in Bildung investiert werden. Sein Fazit dazu lautet: Quantitativ 

könne man zufrieden sein und qualitativ existiere in einigen Bereichen Nachjustierungsbedarf. Dieser könne 

sicherlich dadurch erstellt werden, dass der Anteil hochqualifizierter Beschäftigter überproportional steige. 
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Herr Meyer führt aus, dass innerhalb der letzten neun Jahre 23.000 sozialversicherungspflichtige Beschäfti-

gungsverhältnisse im Kreis Unna geschaffen worden seien. Allerdings läge der Kreis Unna immer noch nicht 

im Mittelfeld, dazu müsse sich die gleiche Zuwachsrate wiederholen. Man sollte darüber nachdenken, sich in 

Bezug auf die Wirtschaftsförderung, auch personell ergänzend, neu aufzustellen. Darüber müsse in diesem 

Ausschuss diskutiert werden. Der Kreis Unna sei nicht mit einem Übermaß an Entwicklungsflächen geseg-

net. Somit müsse genau hingeschaut werden, wer sich ansiedeln möchte. Denn man müsse sich sowohl 

quantitativ als auch qualitativ deutlich verbessern, um den niedrigen Lohnmedian verlassen zu können. 

 

Ergänzend teilt Herr Helm mit, dass man aus der letzten Folie schließen könne, dass sich mit dem Anstieg 

der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten auch das Arbeitsvolumen erhöhe. Des Weiteren sei die 

Thematik der Neuansiedlung im hochpreisigen Bezahlungsbereich ein Wettbewerb, um den sich die Regio-

nen stritten. Im Kreis Unna existiere ein starkes Verarbeitungsgewerbe; eine hohe Anzahl produzierender 

Unternehmen. Diesen Bereich gelte es, über eine Bestandspflege weiterhin zu stärken. 

 

Zurzeit bewege die Wirtschaftsförderung ein Volumen von ca. 3 Millionen Euro pro Jahr, so Herr Dr. 

Dannebom. Dem stehe in der Regel, ohne 2015, eine Deckungslücke von ca. 1,2 Millionen Euro entgegen. 

Zukünftig könne es deutlich weniger sein, sofern die angedachten Ansiedlungen gelingen sollten. Personell 

werde das mit drei Personen gestemmt, hier müsse unbedingt eine Verstärkung stattfinden. An dieser Stelle 

wäre ein politisches Signal sehr hilfreich, so Herr Dr. Dannebom. 

 

Herr Wiggermann hält eine offensive Herangehensweise für richtig. Eine Diskussion innerhalb dieses Gre-

miums solle kurzfristig beginnen. Die Problemlage existiere und da sollte man die Berichtsebene zügig ver-

lassen. 

 

 

Punkt 5  Gewerbeflächenentwicklung; 

Bericht Herr Dr. Michael Dannebom, WFG 

 

Erörterung 

Herr Dr. Dannebom berichtet anhand einer Folienpräsentation (Anlage 4). Der Regionalplan sähe vor, dass 

neben der normalen gewerblichen Entwicklung auch Kooperationsstandorte hinzu kämen. Die normalen 

gewerblichen Standorte im Kreis Unna sähen kaum eine Entwicklung vor, bis auf die Gemeinde Holzwickede 

hätte keine Kommune zusätzlichen Bedarf. Hier werde deutlich, dass es zu einem Engpass im gesamten 

Ruhrgebiet komme. Bezugnehmend zur Folie 9 führt er aus, dass bis auf einen Standort alle Kooperations-

standorte im Kreis Unna realisiert werden könnten, mit Ausnahme des Standortes „Ost 04 - STEAG-

Kraftwerk“ in Lünen. Das bedeute: Sollten Standorte vorzeitig vermarktet werden können, entfielen diese bei 

den Kooperationsstandorten. Man vermute, dass das STEAG-Kraftwerk 2018 stillgelegt werde. Eine Stillle-

gung sei nicht das Ziel, denn das bedeute Arbeitsplatzverluste. Er macht deutlich, dass der Bereich der Koo-

perationsstandorte gut aufgestellt sei, im Gegensatz zum Bereich der normalen gewerblichen Entwicklung. 

Für die Gewerbeflächenprojekte der Wirtschaftsförderung bedeute das, dass möglicherweise Betriebe verlo-

ren gingen, denen keine Ausweichmöglichkeiten geboten würden. Bezugnehmend auf die Folien 10 und 11 

teilt Herr Dr. Dannebom mit, dass die Archäologie bei allen Flächen große Sorgen bereite. Überall dort, wo in 

den letzten fünf Jahren Gewerbestandorte ausgewiesen worden seien, hätte es archäologische Funde ge-

geben. 

Das angeführte Investitionsvolumen in Höhe von 45 Millionen Euro stelle eher eine Untergrenze dar. Es 

gäbe ein massives Problem damit, das Geld an die richtige Stelle zu lenken, zumal die Flächen im Einkauf 

sehr kostspielig geworden seien. Herr Dr. Dannebom betont, dass es bis auf den Standort von „Woolworth“ 
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in Bönen kaum Leerstände gäbe. Bei diesem Leerstand würde der Investor bzw. der Eigentümer einfach 

nicht tätig. Und solange keine Gefahr nachgewiesen werden könne, sei man dort handlungsunfähig. 

 

Auf Nachfrage von Herrn Büttner bezüglich des Industrieparks Süd antwortet Herr Dr. Dannebom. Er sei der 

Meinung, dass grundsätzlich in vorhandenen Gewerbestandorten angesiedelt werden sollte. Im Rahmen des 

Planungsprozesses sei abzuwägen, wie Eingriffe durch Ausgleichsersatzmaßnahmen kompensiert werden 

könnten. Im Vorfeld habe die Wirtschaftsförderung bereits intensive Gespräche mit dem Fachbereich Natur 

und Umwelt geführt. Dort sei signalisiert worden, dass eine Kompensierung möglich sei. Durch das sehr 

hochwertige Gut würde ein Ersatz allerdings sehr umfassend. Hier müsse nach einer Gesamtkostenbeurtei-

lung geprüft werden, ob eine Vermarktung möglich sei. 

 

 

Punkt 6  Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen 

 

1. Schlüssiges Konzept für die angemessenen Kosten der Unterkunft und Heizung im SGB II / SGB 

XII 

Herr Diekmännken teilt mit, dass das „alte“ schlüssige Konzept auf Daten aus August 2015 basiere. 

Damit die Daten zur Flüchtlingssituation ebenfalls Berücksichtigung fänden, hätte man die Validität der 

Daten des ersten Halbjahres 2016 prüfen lassen. Die Ergebnisse lägen erst seit heute vor, daher könne 

er aktuell noch nicht berichten. Herr Diekmännken kündigt an, die Thematik in einer interfraktionellen Ar-

beitsgruppe beraten zu wollen. 

2. Fehlbuchungen Jobcenter Kreis Unna 

Herr Diekmännken teilt mit, dass eine interne Stellenausschreibung bereits abgeschlossen sei und man 

zwei Mitarbeiter/innen ausgewählt hätte. Nähere Daten dazu könne er erst nach der Personalratsbeteili-

gung weitergeben. 

 

 

 

Anlagen 

1. Konzeptpapier “Modellversuch Kommunaler Arbeitsmarktfonds” 

2. Präsentation “Der Ausbildungsmarkt im Kreis Unna” – Bericht Herr Helm 

3. Präsentation „Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse” –  

Bericht Herr Dr. Dannebom 

4. Präsentation „Gewerbeflächenentwicklung“ – Bericht Herr Dr. Dannebom 

  
 
 
 
 
 
 
 
gez. Birgit Diers    ges. Martin Wiggermann 
Schriftführerin    Vorsitzender 
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